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Erkundungen in schulischen und musealen Kontexten 

Zusammenfassung

Die Bildrezeption stellt in den ersten Schuljahren ein wichtiges Element des Kunstunterrichts 
dar. In didaktischen Konzeptualisierungen zur Bildrezeption wird dabei die aktive, ko-deutende 
Rolle der Schüler*innen betont. Der vorliegende Beitrag geht der Frage nach, inwiefern und wie 
Kinder als Subjekte der Rezeption von Bildern aus der Kunst in schulischen und musealen Kon-
texten in Erscheinung treten. Um dieser Frage nachzugehen, wird im vorliegenden Beitrag die 
Praxis der Bildrezeption mit Kindern der ersten Jahre der Primarstufe unter subjektivierungs- und 
praxistheoretischen Perspektiven analysiert. Die hermeneutisch gedeuteten videographischen 
Daten verweisen auf Mikrofreiräume, die Kinder für sich erschließen und die sich in Relation zu 
im Unterricht wirksamen generationalen und pädagogischen Ordnungen entfalten.
Schlagwörter: Bildrezeption, Videographie, Subjektivierung, Praxistheorie, Handlungsfähigkeit 
der Kinder

Children as Subjects of Perception and Interpretation of Images? Empirical Explorations in 
School and Museum Contexts

Perception and interpretation of images is an important element of visual arts education in the 
first years of primary school. In didactic conceptualisations of image perception and interpreta-
tion it is emphasised that students should be encouraged to take in an active, co-interpretative 
role. This article explores the question of how and to what extent children appear as subjects 
in the interpretation of artworks within school and museum contexts. In terms of research me-
thodology, the study is based on video data, which is interpreted hermeneutically in sequential 
analysis. The study takes on a practice-theoretical perspective as well as on the theory of sub-
jectivation and points to moments in which the children actively participate in the dialogue and 
steer this dialog. Children’s agency, however, unfolds in relation to generational and pedagogi-
cal orders that are influential in everyday school teaching.
Keywords: Perception and interpretation of images, videography, subjectivation, practice theory, 
children’s agency

1	 Einleitung

Gespräche über Bilder stellen in den ersten Schuljahren einen verbindlichen Teil des 
Kunstunterrichts dar. Die Bildrezeption soll dazu beitragen, „die visuelle Wahrnehmung 
zu schulen, Verstehensprozesse einzuleiten und einen kompetenten Umgang mit dem 
Bild respektive dem Kunstwerk zu fördern“ (Berner & Glaser-Henzer 2020: 3). Die 
fachdidaktische Literatur schlägt Verfahren der Bildrezeption vor, die an den Erfah-
rungs- und Lebenswelten von Schüler*innen ausgerichtet sind und einen subjektiven, 
dialogischen Zugang zu Bildern (aus der Kunst) vorsehen (Lieber et al. 2023; Preuß & 
Hofmann 2016). Für die frühen Schuljahre ist die von Uhlig (2016, 2011) entwickelte 
Methodik des „Bildgesprächs“ als eine Form der Bildrezeption wegweisend. Im Bildge-
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spräch werden die Kinder als aktive Mitgestalter*innen eines Dialogs gesehen, welcher 
einen gleichberechtigten Austausch zwischen allen Beteiligten ermöglichen soll (Uhlig 
2016: 274-276).

In diese Annahme der dialogischen Gestaltung der Bildrezeption ist eine poten-
zielle Ambivalenz zwischen fachdidaktischen Modellvorstellungen und den tatsäch-
lichen alltäglichen Praktiken eingelagert (Breidenstein 2021): Die Bildrezeption ist 
auf der einen Seite mit programmatischen Erwartungen der Autonomie und Hand-
lungsmächtigkeit der Kinder verbunden. Auf der anderen Seite weist die qualitativ-
empirische Unterrichtsforschung darauf hin, dass didaktische Modelle „die Planbar-
keit, Intentionalität und Steuerbarkeit von Unterricht“ häufig überschätzen, während 
„die Routiniertheit und Selbstläufigkeit schulischen Unterrichts“ unterschätzt wird 
(Breidenstein 2009: 210). 

Vor dem Hintergrund dieses potenziell ambivalenten Verhältnisses zwischen fach-
didaktischen Konzeptualisierungen und den unterrichtlichen Dynamiken stellt sich die 
Frage, wie sich die Präskription des auf Kinder gerichteten Dialogischen der Bildrezep-
tion im alltäglichen Unterrichtsgeschehen gestaltet. Um dieser Frage nachzugehen, wird 
im vorliegenden Beitrag die Praxis der unterrichtlichen und musealen Rezeption von 
Bildern aus der Kunst in den ersten Jahren der Primarstufe analysiert. Unter subjektivie-
rungs- und praxistheoretischen Perspektiven wird darauf fokussiert, inwiefern und wie 
Kinder als Subjekte der Bildrezeption in Erscheinung treten. Hierfür werden nach einer 
Verortung in der fachdidaktischen Forschung und den Childhood Studies (2) und einer 
method(-olog)ischen Hinführung (3) zwei Fallanalysen präsentiert (4). Die empirischen 
Befunde werden abschließend zum Anlass genommen, um fachdidaktische Konzeptua
lisierungen zu Dialoghaftigkeit der Bildrezeption im Primarschulbereich im Hinblick 
auf die Perspektiven der Kinder weiterzuentwickeln (5).

2	 Rezeption von Bildern aus der Kunst mit/von Kindern – 
Perspektiven von Fachdidaktik und Childhood Studies

Die Rezeption von Bildern aus der Kunst mit und von Kindern ist kein etablierter Ge-
genstand empirischer Forschung. Dennoch finden sich vereinzelt bildwissenschaftliche 
und fachdidaktische Konzeptualisierungen sowie Befunde aus dem heterogenen Feld 
von Childhood Studies: Obwohl in den 1970er- und 1980er-Jahren große Zweifel in 
Bezug auf Rezeption von Bildern aus der Kunst mit Kindern im Primarschulalter (Ebert 
1971: 25) bestanden, gehören Bildrezeption (Lieber et al. 2023; Preuß & Hofmann 
2016) bzw. Bildgespräche (Uhlig 2016, 2011) heute zu etablierten Verfahren der Kunst-
pädagogik, auch mit dieser Altersgruppe. In Abgrenzung von Kunstvermittlung anhand 
kunsthistorischer Methoden, die bis heute auf der Sekundarstufe verbreitet ist, wird die 
Bildrezeption mit jüngeren Kindern – bezugnehmend auf die bildwissenschaftliche Iko-
nologie Boehms (1994) – werkbezogen und vor dem Hintergrund der Lebenswelten 
und Erfahrungshorizonte der Rezipient*innen vorgenommen. Es wird von vielfältigen 
Bedeutungsangeboten des Bildes ausgegangen, die als „sinnlich organisierte Einheit 
von Sinn und Sinnlichkeit“ (Boehm 1994: 150) mithilfe der spezifischen Sinnesorgane 




